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Vorwort

Im Nachlass von Christoph Schelter, einst 

geschäftsführendes Vorstandsmitglied der in 

Hamburg ansässigen Großeinkaufsgesell-

schaft Deutscher Konsumgenossenschaften 

mbH (GEG), fand sich ein sorgfältig in Lei-

nen eingebundenes Buch mit den Original-

dokumenten über die Wiedergründung der 

Konsumgenossenschaft Hof eGmbH im Jahre 

1947, nachdem die bereits 1888 gegründete Vor-

läufergenossenschaft 1942 unter dem Druck der 

Naziherrschaft aufgelöst werden musste. Dieser 

Band hat durch seine Vollständigkeit großen 

historischen Wert, lassen die Dokumente doch 

ahnen, wie mühsam der Neuanfang nach dem 

Ende des Krieges war. Vergleichbare Doku-

mentationen sind beim Zentralverband deut-

scher Konsumgenossenschaften (ZdK) nicht 

bekannt und es wäre sicher ein großer Zufall, 

würden solche irgendwo aufgefunden und der 

Geschichtsforschung zugänglich gemacht wer-

den. Manches Dokument ist nur noch schwer 

zu lesen, weil damals die Papierqualität schlecht 

war. Das bitten wir nachzusehen. 

Im Archiv der Heinrich-Kaufmann-Stif-

tung des ZdK fand sich zudem eine reich be-

bilderte Broschüre zum 25jährigen Jubiläum 

des 1888 gegründeten Consumvereins für Hof 

und Umgebung, die wir den Dokumenten über  

 

die Wiedergründung beigefügt haben, um zu 

demonstrieren, welche große Geschichte das 

Konsumvereinswesen in der Hofer Region hat-

te, um eine Ahnung davon zu bekommen, was 

die Nazis zerschlagen haben. 

Dr. Arnd Kluge, Leiter des Museums Bay-

erisches Vogtland, steuerte schließlich einen 

Text bei, der einen guten Überblick über die 

konsumgenossenschaftliche Vielfalt in der 

stark industrialisierten Region Hof gibt und 

damit ein rundes Bild über eine Entwicklung 

vermittelt, die fast eineinhalb Jahrhunderte 

umfasst. Und so ist ein Buch entstanden, das 

einen tiefen Einblick in die konsumgenossen-

schaftliche Geschichte eines Ortes vermittelt, 

der nicht zu den großen Metropolen gehört, 

und das wir mit einigem Stolz der Öffentlich-

keit übergeben.

Hamburg, Juni 2008

Burchard Bösche
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Die ersten Gründungen

Etwa seit 1845 entstanden die ersten Kon-
sumvereine in Deutschland. Bayern folgte in 
der Mitte der 1850er Jahre, zuerst in Würz-
burg, Erlangen, Bamberg und Augsburg, spä-
ter auch in München und Nürnberg. Die 
Hofer Region schloss sich dieser Entwick-
lung im Jahr 1868 an. Oberfranken und ins-
besondere das Industrierevier in Nord-
ostoberfranken wurden zum Hauptverbrei-
tungsgebiet der Konsumgenossenschaften in 
Bayern. Die Hofer Region war insofern Teil 
des Industriegebietes, das neben ihr Wests-
achsen bis nach Chemnitz und Leipzig um-
fasste. Da die Industrialisierung in der Hofer 
Region vor Marktgemeinden und Dörfern 
nicht halt machte, entstanden Konsumgenos-
senschaften auch in zahlreichen kleineren 
Ortschaften, sobald sich eine Industriearbei-
terschaft nennenswerten Umfangs gebildet 
hatte. Diese Feststellung ist kein Wider-
spruch zu der Beobachtung, dass neben In-
dustriearbeitern Angehörige anderer Berufs-
gruppen die Mitgliedschaft in Konsumge-
nossenschaften erwarben. 

Im Jahr 1868 bereits soll es in Gerolds-
grün einen Konsumverein gegeben haben, 
der sogar als einer der ersten eine eigene Bäk-
kerei besaß, weil der Bezug des Brotes in Hof 
zu hohe Frachtkosten verursachte. Margarete 
Wagner-Braun schrieb: „Der zweite Verein, 
der in Bayern zur Eigenproduktion überging, 
scheint der oberfränkische in Geroldsgrün 
gewesen zu sein. Derselbe hat im Jahre 1868 
bereits eine eigene Bäckerei gegründet, weil 
er bisher genötigt war, die für seine Genossen 
benötigten Brotmengen aus der 6 Stunden 
entfernten Bezirksstadt Hof gegen 6% Ra-
batt zu beziehen. Da selbstverständlich auf 
dem weiten Weg zwischen Hof und Gerolds-
grün Frachtkosten erwuchsen, wurde dieser 

6%ige von der Bäckerei in Hof gewährte Ra-
batt durch die Frachtspesen wieder aufge-
zehrt, sodaß also faktisch eine Verbilligung 
der Backwaren nicht möglich war. Dazu kam 
noch die Tatsache, daß im Winter bei Schnee-
stürmen die nötige Versorgung der Konsum-
vereinsmitglieder mit Brot wegen des weiten 
Weges eine keineswegs gesicherte war und 
deswegen faßte der Verein den Entschluß, 
eine eigene Bäckerei zu gründen. Ein solcher 
Beschluß würde für einen sonst kleinen Ver-
ein nach dem oben schon Gesagten auffal-
lend sein. Unter den gegebenen Umständen 
war er aber die einzig mögliche Lösung der 
ganzen Frage.“ Was aus dem Geroldsgrüner 
Verein geworden ist, ist unbekannt. Da er im 
Genossenschaftsregister nicht mehr vor-
kommt, ist anzunehmen, dass er sich schon 
1868 oder 1869 wieder auflöste. 

Ebenfalls 1868 gründeten Hofer Bürger, 
darunter Arbeiter, Handwerker und andere 
Gewerbetreibende, den „Consum-Verein 
Hof“. Dieser arbeitete nach dem Wertmar-
kensystem: Die Mitglieder kauften Wertmar-
ken, die sie bei Händlern einlösen konnten. 
Als Dankeschön für die Kundenwerbung ge-
währten die Händler dem Consum-Verein 
Rabatte, aus welchen dieser seinen Mitglie-
dern eine jährliche Rückvergütung - einen 
Prozentsatz des individuellen Warenumsat-
zes - zahlte. Das Markensystem hatte den 
Vorteil, dass der Consum-Verein ohne lang-
wierige Vorbereitungen und beinahe ohne 
Startkapital und Risiko seine Geschäfte auf-
nehmen konnte. Es war bei den frühen Kon-
sumgenossenschaften sehr verbreitet. Den 
Einzelhändlern fehlte zunächst meist das ge-
schlossene Auftreten, um gegen die Rabatt-
forderungen der Marken-Kosumvereine 
Front machen zu können. Allerdings verzich-
tete ein Marken-Konsum auf die Kontrolle 
der Warenqualität und der Preisgestaltung 

Arnd Kluge

Die Konsumgenossenschaften in Hof und Umgebung
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und riskierte eine schlechtere Behandlung 
seiner Mitglieder in den Geschäften. 

Der Hofer Consum-Verein nutzte einen 
Teil der Händler-Rabatte, den er nicht an die 
Mitglieder ausschüttete, und richtete im Jahr 
1869 einen eigenen Laden in der Fabrikzeile 
ein. Auf diese Weise konnte er noch höhere 
Gewinne machen und die Rückvergütung 
steigern. Die Verkaufsstelle war zunächst nur 
samstags von 19.00 Uhr bis 21.00 Uhr und 
sonntags von 6.00 Uhr bis 9.00 Uhr geöffnet, 
später ganztägig. Bis 1873 gingen die Ge-
schäfte gut, dann traten plötzlich wirtschaft-
liche Schwierigkeiten auf. Offenbar hatte 
man zu viele und die falschen Waren einge-
kauft, die während der Gründerkrise nicht 
mehr abgesetzt werden konnten. Das Ende 
des Consum-Vereins wird aus den wenigen 
vorhandenen Unterlagen nicht völlig klar, der 
Verein dürfte aber wohl kaum an der Kon-
kurrenz eines anderen Konsumvereins ge-
scheitert sein, wie Rudolf Macht vermutete. 
Neben den beiden kleinen Konsumvereinen 
gab es eine unvergleichlich größere Konkur-
renz privater Einzelhändler, so dass das Auf-
treten eines Konsumvereins Nummer zwei 
kaum Wirkung gezeigt haben dürfte. Wahr-
scheinlicher ist, dass die Gründerkrise den 
Strukturfehler des Vereins offen legte: Er 
wurde nicht professionell genug geführt und 
war zu finanzschwach, um eine Absatzkrise 
unbeschadet zu überstehen. Der Consum-
Verein war noch vor dem Erlass des bayeri-
schen Genossenschaftsgesetzes (1869) ge-
gründet, eine Überführung seiner Rechtsform 
in die einer eingetragenen Genossenschaft 
war versäumt worden. Noch im Jahr 1873 
wurde das Konkursverfahren eröffnet, 1874 
der Verein aufgelöst. 

Ein zweiter Consumverein, die „Ein-
tracht“, wurde 1872 von Eisenbahnbeamten 
ins Leben gerufen. Er war sicherlich kein 
„Spalter-Consum“, wie Rudolf Macht mut-
maßte, weil „Eintracht“ die übliche Firmie-
rung in der christlichen Genossenschaftsbe-
wegung war. Die Eisenbahnverwaltung mit 

ihrer großen Zahl schlecht bezahlter Mitar-
beiter war vielmehr überall in Deutschland 
ein Schwerpunkt der Konsumvereinsbildung. 
Gewöhnlich blieben die Eisenbahner unter 
sich und vermieden es, in eine allgemeine 
Konsumgenossenschaft einzutreten. Auch 
dieser scheint Opfer der Gründerkrise gewor-
den zu sein, nach September 1874 verschwand 
er aus den Spalten der Hofer Presse. 

Der Consumverein Hof von 1888  
im Kaiserreich

Diese beiden Versuche fanden lange Zeit kei-
ne Nachahmer. Einen neuen Anlauf nahm 
die Konsumgenossenschafts-Bewegung in 
Hof erst, nachdem sich eine Industriearbei-
terschaft in der Stadt zahlreich niedergelas-
sen hatte und der lange Wirtschaftsauf-
schwung ihre Löhne nennenswert anwachsen 
ließ. Der Consumverein, der 1888 errichtet 
wurde, erwuchs nicht aus der Armut, sondern 
aus dem Bestreben der Arbeiterschaft, sich 
einen bescheidenen Wohlstand zu gönnen. 
Dazu steht nicht die Tatsache im Wider-
spruch, dass der Consumverein - wie Kon-
sumgenossenschaften fast immer - keine Lu-
xuswaren verkaufte, sondern Lebensmittel 
des Grundbedarfs. Durch Einsparungen 
beim Grundbedarf konnte das Mitglied hof-
fen, Geld für außergewöhnliche, gehobene 
Anschaffungen übrig zu behalten. 

Am 21. März 1888 schrieben 160 Arbei-
ter Hofs dem Magistrat: „Die Unterzeichne-
ten setzen hiermit obengenannten Stadtma-
gistrat in Kentniß, daß sie - nachdem die 
Fleischpreise in hiesiger Stadt anderen Städ-
ten gegenüber sehr hoch stehen, und die 
Metzger sich nicht geneigt fühlen mit den-
selben zu retoucieren - In Corpore vorzuge-
hen gedenken, um unter sich Mastschweine 
resp. Mastvieh zu schlachten, und an die ein-
zelnen Corporationsglieder auf den Ein-
kaufspreis zu vertheilen. Betreffs des Schlach-
tens der Schweine erlauben sich die Unter-
zeichneten einen hochb. Stadtmagistrat, um 
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die Erlaubniß zu bitten, daß dasselbe in Pri-
vathäusern bezhw. Hofräumen vorgenom-
men werden darf, da dieß bei Arbeitern nur 
Sonntags geschehen kann, und bei Beginn 
des Gottes Dienstes vorüber ist“. Auf dem 
Brief vermerkte zwar eine unbekannte Hand 
die Einschätzung „Lauter Sozialdemokra-
ten“, der Magistrat genehmigte aber den An-
trag der Arbeiter mit einigen Auflagen. 

Da ein Verantwortlicher für die Einhal-
tung der Vorschriften benötigt wurde, blieb 
es nicht bei der unverbindlichen „Corporati-
on“, vielmehr errichteten die Arbeiter den 
„Consumverein Hof“ als eingetragene Ge-
nossenschaft. Er sollte sich nicht primär auf 
das Schweineschlachten verlegen, sondern 
bezweckte seiner Satzung zufolge, nach dem 
Vorbild anderer Konsumvereine „seinen Mit-
gliedern billigere und qualitativ bessere Le-
bensmittel resp. Verbrauchsmittel zu ver-
schaffen“. Mitglied durften ausdrücklich 
Männer und Frauen werden, für die damalige 
Zeit nichts Selbstverständliches. Allerdings 
ging die Satzung davon aus, dass in den Gre-
mien nur Männer saßen. Wareneinkauf und 
Preisbestimmung geschahen durch den Vor-
stand, der Verkauf durch Mitglieder des Aus-
schusses und eines „Comitees“. Überschüsse 
wurden an die Mitglieder als Rückvergütung 
verteilt. 

Das erste Verkaufslokal befand sich im 
Hinterhaus der Leimitzer Straße 11 inmitten 
des „Verdels“, in dem die meisten Fabrikar-
beiter wohnten. Der Verkauf fand sonntags 
von 7.00 Uhr bis 9.00 Uhr ausschließlich an 
Mitglieder statt. Schon 1890 wurde das erste 
eigene Geschäftshaus in der Leimitzer Stra-
ße 19 erworben. Am 7. Dezember 1902 ver-
anstaltete der Konsumverein ein Konzert für 
die Mitglieder, die erste Maßnahme der Mit-
gliederförderung außerhalb des eigentlichen 
Geschäftsbetriebes. Seit 1903 gab es Vertei-
lungsstellen außerhalb Hofs, zum 25-jähri-
gen Jubiläum 1913 in Tauperlitz, Regnitzlo-
sau und Feilitzsch, im Jahr 1916 außerdem in 
Oberkotzau und Leupoldsgrün, insgesamt 14 

Läden, welche mehr als 4.000 Mitgliedern 
zur Verfügung standen. Als eine von wenigen 
bayerischen Konsumgenossenschaften galt 
der Konsumverein Hof als moderner „Be-
zirkskonsumverein“.

Aufbau und Funktionsweise des Hofer 
Consumvereins entsprachen dem üblichen 
Muster, das an die Wurzel im Vereinswesen 
- einen der Ursprünge der modernen Genos-
senschaftsbewegung - erinnert. Doch das 
Wachstum der Mitgliedschaft und der Ge-
schäfte sowie der Konkurrenz privater Ge-
schäftsleute machten die Professionalisierung 
des Betriebes unumgänglich. 

Der Kassierer absolvierte 1890 einen 
Buchhaltungslehrgang. Die Generalver-
sammlung vom 21.7.1894 beschloss, den 
Vorständen und Lagerhaltern, die bisher eh-
renamtlich gearbeitet hatten, eine kleine jähr-
liche Vergütung zu zahlen. Zu einer unver-
zichtbaren Voraussetzung des zukünftigen 
Aufschwungs wurde der Übergang von der 
unbeschränkten zur beschränkten Nach-
schusspflicht der Mitglieder im Insolvenzfal-
le im Jahr 1897. Ab 1899 wurden Geschäfts-
führer und Lagerhalter mit einer Provision 
am Erlös beteiligt. Statt des bisherigen kom-
plizierten Systems mit Beschlüssen von Vor-
stand und Aufsichtsrat und diversen Beteilig-
ten ging man 1899 dazu über, für jeden Laden 
einen hauptberuflichen „Ladenhalter“ einzu-
führen sowie an der Spitze einen Geschäfts-
führer zu bestellen. Bei der Großeinkaufsge-
sellschaft der Konsumgenossenschaften in 
Hamburg erwarb man die Mitgliedschaft. Ab 
1899 öffneten die Kolonialwarenläden des 
Konsumvereins zu den üblichen Tageszeiten 
des Einzelhandels. Im Jahr 1906 hatten sie an 
allen Werktagen von 7 Uhr morgens bis 8 
Uhr abends geöffnet, an Samstagen sogar bis 
9 Uhr abends, der Schnittwarenladen des 
Consumvereins öffnete sogar sonntags.

Seit 1892 oder 1893 wurden Spareinla-
gen der Mitglieder angenommen, die mit 4 
% bis 4,5 % verzinst wurden. Damit erfüllten 
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die Konsumgenossenschaften ein Bedürfnis 
ihrer Mitglieder, denen das Bankwesen nur 
wenige Möglichkeiten zum Sparen bot. Zu-
sammen mit Gewerkschaftsgeldern schufen 
die Einlagen der Mitglieder eine sichere und 
billige Finanzierungsgrundlage für die Kon-
sumgenossenschaften. Diese konnten so ih-
ren Ausbau sehr kostengünstig finanzieren.

Die Konsumgenossenschaften verkauften 
zuerst wenige Waren des Grundbedarfs, be-
vor sie ihr Sortiment erweiterten. Ganze Wa-
rengruppen wurden von der Genossenschaft 
oftmals nur dann gekauft, wenn ein günstiges 
Angebot hereinkam, so dass sich das Sorti-
ment beständig änderte. Die Beschränkung 
war Folge der ehrenamtlichen Verwaltung, 
erlaubte die Nutzung der „economies of sca-
le“ und reduzierte das Absatzrisiko. Der Ho-
fer Consumverein verkaufte Brot und „Spe-
zereien“, zu denen 1891 Mehl und Kohlen 
kamen, Schuhe und Arbeitssocken, 1894 
„Schnittwaren“ - anfänglich noch keine mo-
dischen, die leicht zu Ladenhütern werden 
konnten -  und später eine Vielfalt anderer 
Waren. Obwohl von vornherein als Genos-
senschaft mit eigenem Laden konstruiert, 
verabscheute der Consumverein das Marken-
system nicht. Im Jahr 1891 beschloss er, seine 
Mitglieder mit Marken bei Hofer Metzgern 
einkaufen zu lassen. Die Vielfalt und be-
grenzte Haltbarkeit der Fleisch- und Wurst-
waren schienen den Verantwortlichen ein zu 
großes Risiko, um diese Warengruppe in das 
Angebot der Genossenschaft aufzunehmen. 
Im Jahr 1894 wurde das Markensystem auf 
Weißbrot ausgedehnt. 

Nach der Auffassung der Konsumgenos-
senschaften betrieben diese keinen Handel in 
Läden, sondern gaben in „Verteilungsstellen“ 
Waren ab für die Bedarfsdeckung ihrer Kun-
den. Verkäufer wurden als „Abgeber“ be-
zeichnet. Die schreiende Reklame des priva-
ten Einzelhandels wurde abgelehnt und statt-
dessen die Kargheit und Nüchternheit, aber 
Sauberkeit und Lauterkeit des Betriebes be-
tont. Die Arbeiterbewegung trat das Erbe 

frühbürgerlicher Kapitalismuskritik an. Für 
die Konsumgenossenschaften waren die soli-
de Qualität ihrer Waren und die Ehrlichkeit 
bei Menge und Preis - kurz: das Vertrauen 
des Kunden zum Verkäufer - ein hohes Gut. 
Von den Preisen der privaten Anbieter unter-
schieden sie sich kaum, waren mit ihrem 
Prinzip der Barzahlung (statt des seinerzeit 
beliebten Anschreibens) sogar vielen Wett-
bewerbern gegenüber im Nachteil. Umso 
größeren Wert legten sie auf die Vertrauens-
komponente. Dabei gab es wiederholt große 
Probleme. Der Consumverein Hof hatte kei-
ne Schwierigkeiten, Lieferanten zu finden, 
konnte sich aber nicht unbedingt auf deren 
Lieferungen verlassen. Immer wieder musste 
er in den 1890er Jahren die Bäcker wechseln, 
weil die Brotgewichte nicht stimmten oder 
die Qualität zu wünschen übrig ließ. Auch 
über andere Waren wurde Beschwerde ge-
führt. Fotografien der Läden des Hofer Con-
sumvereins zeigen bis in die 1950er Jahre pri-
mitive Verhältnisse.

Im Jahr 1907 eröffnete der Consumverein 
Hof in der Marienstraße/Ecke Schillerstraße 
eine Bäckerei - die er seit 1899 geplant hatte, 
um nach dem Vorbild anderer Konsumge-
nossenschaften seine Erträge zu erhöhen - 
und baute im Anschluss an sie (Hausnummer 
57) seine Geschäftszentrale (Verwaltung und 
Zentrallager). Im Jahr 1913 wurde eine Li-
monadenfabrik in Betrieb genommen. Mit 
ihr wollte der Consumverein nicht allein 
Umsatz erzielen, sondern „an der weiteren 
Erziehung und sittlichen Hebung unserer 
Bevölkerung“ mitwirken, deren Alkoholge-
nuss eingeschränkt werden sollte. Die Limo-
nadenfabrik gedieh allerdings nicht recht und 
ging nach einigen Jahren dazu über, vornehm-
lich Bier abzufüllen. 

Die Eigenproduktion war ein Zeichen für 
den verschärften Wettbewerb. Schon 1895 
strich der Hofer Consumverein einen Bäcker 
von seinen Lieferantenlisten, weil dieser in 
der Fabrikvorstadt mehrere Filialen errichtet 
und sich vom Partner zum Konkurrenten ge-
mausert hatte. Im Geschäftsbericht für 
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1900/1901 klagte der Consumverein, in ei-
nem seiner Läden sei der Umsatz eingebro-
chen, „und dürfte dies größtenteils auf Inse-
rate hinzuführen sein, durch welche einige 
Waaren billiger angepriesen werden, um das 
Publikum mit anderen Artikeln über`s Ohr 
zu hauen“. Der Wettbewerb spitzte sich zu, 
wobei sich Konsumgenossenschaften und 
privater Einzelhandel zunehmend als Blöcke 
gegenüber standen. Die Vertrauens-Ideologie 
der Konsumgenossenschaften, wachsende 
Ansprüche der Kunden an Sortiment und 
Warenqualität sowie der Zug zum Marken-
artikel wie auch das Gewinnstreben der ge-
nossenschaftlichen Organisationen taten ein 
Übriges. Die wachsenden Mitgliederzahlen 
und die nahezu homogene Mitgliedschaft 
aus der Arbeiterschicht nach der Jahrhun-
dertwende machten Eigenproduktion mög-
lich, denn eine große Anzahl mittelständi-
scher Mitglieder - wie sie für die frühen 
deutschen Konsumvereine typisch gewesen 
war - hätte eine Konkurrenz „ihrer“ Konsum-
genossenschaft gegen ihr eigenes Geschäft 
nicht geduldet.

Noch bis in die 1860er Jahre hatten die 
Konsumgenossenschaften keine spezifische 
Ausrichtung auf eine bestimmte Klasse oder 
Schicht gekannt. Etwa seit den 1880er Jahren 
wurden sie zu einem Charakteristikum der 
Arbeiterschaft. Dabei mussten SPD und Ge-
werkschaften gewissermaßen „zum Jagen ge-
tragen“ werden. Sie hatten theoretische Ein-
wände gegen Konsumgenossenschaften, weil 
sie glaubten, die gesellschaftlichen Fragen 
über veränderte Produktionsverhältnisse lö-
sen zu müssen und den Konsum für sekundär 
hielten. Der Erfolg der Konsumgenossen-
schaften machte diese für die organisierte 
Arbeiterbewegung interessant. Die allmähli-
che Abkehr der SPD von radikalen marxisti-
schen Gesellschaftskonzeptionen zu einer 
eher reformistischen Einstellung führte 
schließlich zur Akzeptanz der Konsumge-
nossenschaften bei den Theoretikern der Ar-
beiterbewegung. Nach der Jahrhundertwende 
wurden die Konsumgenossenschaften zur 

dritten Säule der Arbeiterbewegung stilisiert 
neben Partei und Gewerkschaften. Vor allem 
mit den Gewerkschaften bildete sich eine 
enge Zusammenarbeit. Seit 1904 wurde Be-
amten die Mitgliedschaft in sozialdemokra-
tisch geführten Konsumgenossenschaften in 
den meisten deutschen Ländern untersagt, 
was die Zugehörigkeit jener zur Arbeiterbe-
wegung noch deutlicher herausarbeitete. 

Obwohl von Beginn an von Fabrikarbei-
tern dominiert, neben denen selbstständige 
Handwerker und Kleinhändler in der Min-
derheit waren, beschloss der Consumverein 
Hof noch 1889 den Beitritt zum Hofer Cre-
ditverein, einer liberalen Genossenschafts-
bank. Der Wandel der Konsumgenossen-
schaften vom unpolitischen zum Arbeiter-
verein lässt sich in der Hofer Region gut ab-
lesen an den Publikationsorganen. Zunächst 
nutzten die Genossenschaften die bürgerli-
che Presse für ihre Bekanntmachungen, doch 
nach 1900 gingen sie dazu über, außerdem 
oder ausschließlich in der sozialdemokrati-
schen Oberfränkischen Volkszeitung zu pu-
blizieren. Der 1912 gegründete katholisch 
dominierte „Reichsverband deutscher Kon-
sumvereine“ versuchte in der Hofer Region 
Fuß zu fassen, scheiterte aber an massiver 
Gegenwehr des sozialdemokratischen „Zen-
tralverbandes deutscher Konsumvereine“, der 
zu diesem Zweck im Jahr 1914 eine Konfe-
renz der Frankenwald-Konsumgenossen-
schaften nach Kronach einberief. Die Hofer 
Region blieb fest in sozialdemokratischer 
Hand. Lediglich der Konsumverein Leu-
poldsgrün trat 1927 dem Reichsverband bei.

Andere Konsumgenossenschaften der Re-
gion

Obwohl sich der Zentralverband deutscher 
Konsumvereine bemühte, kleine  und mittle-
re Konsumgenossenschaften zu Bezirkskon-
sumvereinen zusammenzufassen, blieb in der 
Hofer Region neben dem Hofer Konsumver-
ein eine große Zahl selbstständiger Konsum-
genossenschaften erhalten. Die Kleinteilig-
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keit der Region mit ihren vielen lokalen 
Identitäten behinderte die Bestrebungen des 
Verbandes. 

Seit den 1880er Jahren vervielfachte sich 
die Anzahl der Konsumgenossenschaften 
und ihrer Mitglieder in ganz Deutschland 
rasch. Dem Consumverein Hof von 1888 
folgten zahlreiche weitere Konsumgenossen-
schaften in der Hofer Region. Die deutsche 
Konsumvereinsbewegung erlebte bis 1933 ei-
nen kontinuierlichen Aufschwung, kurz un-
terbrochen vom Ende des Ersten Weltkriegs. 
Den zarten Anfängen in der Mitte des 19. 
Jahrhunderts folgte eine immer schnellere 
Entwicklung seit etwa 1890. Die Hofer Re-
gion beteiligte sich mit einer gewissen zeitli-
chen Verzögerung an dieser Entwicklung. In 
der Hofer Region erfolgten von 1888 bis 
1895 sechs, von 1898 bis 1914 hingegen 26 
Gründungen. Während des Weltkriegs und 
der Inflationszeit kam es zum Stillstand mit 
lediglich zwei Gründungen in der Hofer Re-
gion. Nach der Überwindung der Inflation 
gewann die Bewegung noch einmal an Fahrt 
mit 14 Gründungen bis 1933. Als der Natio-
nalsozialismus die Expansion stoppte, war in 
der Region bereits eine Sättigung eingetre-
ten.

In Hof entstanden nach dem Consum-
verein von 1888 drei weitere Konsumgenos-
senschaften. Der Consumverein Moschen-
dorf wurde 1889 im damals noch selbststän-
digen, 1906 nach Hof eingemeindeten Mo-
schendorf gegründet, um seinen Mitgliedern 
„billigere und qualitativ bessere Lebensmittel 
resp. Verbrauchsmittel zu verschaffen“. Er 
blieb die einzige Konsumgenossenschaft in 
einem später eingemeindeten Hofer Vorort, 
da die anderen Vororte für eigene Genossen-
schaften zu klein waren. Der Geschäftsbe-
trieb wurde nach dem Muster eines Vereins 
eingerichtet, obwohl es sich um eine Genos-
senschaft mit unbeschränkter Nachschuss-
pflicht handelte. Den Verkauf besorgten Mit-
glieder des Ausschusses, die Preise setzte der 
Vorstand fest. Die Mitglieder erhielten eine 
der Höhe nach unbegrenzte Rückvergütung, 

aber keine Dividende auf den Geschäftsan-
teil. Irgendeine politische Ausrichtung der 
Genossenschaft lässt sich nicht aus den Un-
terlagen ablesen, immerhin war 1891 ein 
Lehrer Kassierer, so dass eine sozialdemokra-
tische Orientierung der Genossenschaft zu 
diesem Zeitpunkt wohl auszuschließen ist. 
Seit 1898 leistete man sich einen Buchhalter 
als Kassierer, ein Schritt zur Professionalisie-
rung des Betriebes. Im Jahr 1913 fusionierte 
der Moschendorfer Verein mit dem Con-
sumverein Hof.

Ein Allgemeiner Consumverein II Hof 
und Umgebung wurde 1903 als Konkurrenz 
zum Consumverein von 1888 ins Leben ge-
rufen. Er musste schon 1906 wegen Über-
schuldung aufgelöst werden; Aktiva und Pas-
siva wurden vom Consumverein für Hof und 
Umgebung übernommen, damit kein schlech-
tes Licht auf die Genossenschaftsbewegung 
fiel.

Die Verbrauchsgenossenschaft für Le-
bensmittel und Wirtschaftsbedürfnisse zu 
Hof - 1916 gegründet - war ein Zusammen-
schluss von über 80 Eisenbahn-Beamten, die 
bessere Chancen auf die Zuteilung von Nah-
rungsmitteln innerhalb des Bewirtschaf-
tungssystems des Ersten Weltkriegs erhalten 
wollten. Sie wurde nach dem Vorbild ähnli-
cher Genossenschaften in anderen Städten 
errichtet als Ausgründung aus dem Bayeri-
schen Verkehrsbeamtenverein, Bezirk Hof, 
der bis dahin eine Wirtschaftsabteilung un-
terhalten hatte. Der Stadtmagistrat weigerte 
sich aber, die Genossenschaft zu beliefern, 
denn: „Es erscheint nicht angängig, Geschäf-
te oder Einkaufsvereinigungen mit Vertei-
lungswaren zu beliefern, die erst während des 
Krieges entstanden sind. Dies würde dazu 
führen, dass immer wieder neue Geschäfte 
oder Personenvereinigungen die Zuteilung 
von Waren begehren könnten; abgesehen von 
den Schwierigkeiten, die angesichts der in-
zwischen erfolgten Einführung von Kunden-
listen für fast alle Waren hiemit verknüpft 
wären, würde dies auch zur Folge haben, dass 
die bereits bestehenden Geschäfte, die ohne-
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dies unter der Ungunst der Zeit schwer zu 
kämpfen haben, noch mehr Not leiden müs-
sten.“ Immerhin gelang es der Genossen-
schaft trotz des anhaltenden Widerstandes 
des Magistrates bis 1918, ihre Mitgliederzahl 
auf 387 zu steigern und im Jahr 1918 endlich 
die Kundenliste für mehrere bewirtschaftete 
Nahrungsmittel zu erlangen, so dass der Ge-
schäftsbetrieb an Umfang zunahm. Nach 
dem Krieg scheint die Genossenschaft in 
Schwierigkeiten geraten zu sein, im Jahr 1924 
wurde sie aufgelöst. 

Der Konsumverein Hof in der Weimarer 
Republik

Im Jahr 1922 zählte der Konsumverein Hof 
(seit 1901 „Consumverein für Hof und Um-
gegend“, seit 1926 „Konsumverein für Hof 
und Umgegend“) fast 6.000 Mitglieder, nach-
dem während der Inflationszeit die Mitglie-
derzahl stark angestiegen war, darunter 4476 
Arbeiter und Angestellte, 640 Beamte, Leh-
rer und andere, 340 Gewerbetreibende, 229 
Landwirte, 35 Landarbeiter und 275 ohne 
Beruf. Aus einem Arbeiterverein war zu Be-
ginn der Weimarer Republik ein Volksverein 
mit Arbeiterdominanz geworden. Im Jahr 
1925 gab es 11 Verteilungsstellen (Läden) in 
Hof und 14 in der Umgebung. Teils wurden 
eigene Läden eingerichtet, teils Läden ehe-
mals selbstständiger Konsumgenossenschaf-
ten übernommen. Den lange gehegten 
Wunsch, in einem Gebäude der Hofer Bau-
genossenschaft einen Laden einzurichten, 
konnte sich der Konsumverein im Jahr 1919 
erfüllen. Neben mehreren Gebäuden der 
Baugenossenschaft Hof wurde in einem An-
wesen des Bauvereins Hof für Angehörige 
der Reichsbahn von Hof und Umgebung im 
Jahr 1928 ein Laden eingerichtet. Im Jahr 
1929 hatte der Konsumverein 14 Verkaufs-
stellen in Hof und 14 in der Umgebung. „Er 
betrieb“, so schrieb Rudolf Macht, „eine eige-
ne Großbäckerei, eine Limonaden- und Sel-
tersfabrik, eine Kaffeerösterei, einen Bier-
großhandel und eine Sauerkrautschneiderei. 
Außerdem unterhielt er in Hof ein Spezial-

geschäft für Textil- und Schuhwaren sowie 
eine eigene Schuhmacherei.“ Dieses Sorti-
ment war typisch für die Eigenproduktion 
deutscher Konsumgenossenschaften. Die Ex-
pansion des Konsumvereins in die Umgebung 
wurde verlangsamt dadurch, dass viele Dörfer 
zu klein waren, um den benötigten Min-
destumsatz zu gewährleisten, und der Fran-
kenwald im Winter nur schwer mit dem 
LKW zu erreichen war, Eisenbahn und Bau-
ernschlitten aber zu hohe Transportkosten 
verursachten.

Der traditionellen beitragsfreien Sterbe-
kasse, einer Einrichtung vieler Vereine der 
damaligen Zeit, fügte der Konsumverein 
1930 eine weitere Sozialeinrichtung, nämlich 
ein Kindererholungsheim in Stegenwaldhaus 
hinzu, das er zusammen mit anderen nord-
bayerischen Konsumgenossenschaften unter-
hielt. Bedürftige Kinder von Mitgliedern 
konnten dort unter der Leitung von Diako-
nissen aus Gunzenhausen ihre Ferien ver-
bringen. 

Der Genossenschaftsverband, dem der 
Hofer Konsumverein angehörte, versuchte 
1930 eine Fusion der nordostoberfränkischen 
Konsumgenossenschaften zu erreichen, um 
deren Einkaufsmacht zu stärken, scheiterte 
aber am Widerstand der Genossenschaften 
in Rehau, Selb, Schönwald und Schwarzen-
bach an der Saale. 

Die Werbung des Konsumvereins erreich-
te in der Weimarer Zeit eine neue Qualität 
und Quantität. Dabei ging es nicht etwa um 
den emanzipatorischen Aspekt des Genos-
senschaftswesens - die Beteiligung der Mit-
glieder an der Gremienarbeit oder die Inte-
gration weiblicher Mitglieder, ein Thema vie-
ler Konsumgenossenschaften dieser Epoche 
-, sondern ausschließlich um wirtschaftliche 
Fragen. Gebetsmühlenartig wurde wieder-
holt, dass die Mitglieder ihre Waren komplett 
bei „ihrer“ Genossenschaft einkaufen sollten. 
Denn: „Jeder neue Fabrikbau, jede weitere 
neue Maschine und Verteilungsstelle treten 
in den Dienst der organisierten Verbraucher 
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und sind dann dem Privatkapital entzogen.“ 
Geschmückte Lieferwagen und Läden, eine 
Mitgliederzeitschrift, Kinowerbung, Hausa-
gitation und Kaffeekränzchen wurden in den 
Dienst des wirtschaftlichen Gedeihens des 
Konsumvereins und der Stärkung der Ge-
meinwirtschaft gestellt. Die Resultate der 
Werbeanstrengungen blieben bescheiden, die 
Mitgliederzahl stagnierte bis 1932 bei etwa 
6.000. Bevor sich die Werbung auszahlen 
konnte, machte die Weltwirtschaftskrise alle 
Erfolge zunichte. 

Das vorläufige Ende in der Zeit des Natio-
nalsozialismus 

Mit der nationalsozialistischen Herrschaft 
kam das vorläufige Ende der deutschen Kon-
sumgenossenschaften. Am 2. Mai 1933 zo-
gen bewaffnete Trupps der SA und SS durch 
Hofs Straßen. Sie durchsuchten auch die Bü-
ros des Konsumvereins Hof. Außerdem wur-
den die Leiter der Filialen ausgewechselt. Der 
Konsumverein erhielt einen NSDAP-Ge-
schäftsführer, doch wurden alte Sozialdemo-
kraten teilweise in den Gremien belassen. Die 
Nationalsozialisten hatten zu wenig Personal, 
um auf deren Sachverstand verzichten zu 
können. Außerdem konnten sie in den ersten 
Monaten ihrer Herrschaft noch keinen offe-
nen Konflikt mit sämtlichen Organisationen 
der Arbeiterbewegung riskieren. Im Laufe 
des Jahres 1934 wurden die Konsumgenos-
senschaften in „Verbrauchergenossenschaf-
ten“ umbenannt und im Reichsbund der 
deutschen Verbrauchergenossenschaften zu-
sammengefasst. 

Bis ins Jahr 1935 befürchteten die Ver-
brauchergenossenschaften ihre Auflösung 
durch den Staat. Der nationalsozialistische 
Druck führte auch beim Hofer Konsumver-
ein zu einem Rückgang der Mitgliederzahl 
und der Umsätze und vor allem der Zahl der 
Mitglieder, die überhaupt Umsätze mit ihrer 
Genossenschaft tätigten. Auf Grund des Ge-
setzes über Verbrauchergenossenschaften 

vom 21. Mai 1935 mussten die Sparabteilun-
gen der Konsumgenossenschaften geschlos-
sen werden; die Einlagen wurden den Kun-
den bis zum 30. September 1940 zurückge-
zahlt. Die Zahl der Verkaufsstellen stagnierte, 
die Mitgliederzahl sank bis zum 1.7.1939 - 
dem letzten Datum, für das Zahlen vorliegen 
- auf 4.794, von denen rund 2.700 bei der 
Genossenschaft einkauften.

Infolge der „Zweiten Anordnung zur 
Durchführung der Verordnung zur Anpas-
sung der verbrauchergenossenschaftlichen 
Einrichtungen an die kriegswirtschaftlichen 
Verhältnisse“ vom 24.7.1941 wurden die Ver-
mögen der Verbrauchergenossenschaften 
Hof, Bruck, Marlesreuth, Eintracht in Leu-
poldsgrün, Schauenstein, Oberkotzau, Kö-
ditz, Meierhof (bei Schwarzenbach am Wald), 
Helmbrechts, Schwarzenbach am Wald und 
Schwarzenbach an der Saale dem Gemein-
schaftswerk der Deutschen Arbeitsfront 
übertragen. Die betroffenen Genossenschaf-
ten wurden 1941 oder 1942 formell aufgelöst. 
Aus den früheren Konsumgenossenschaften 
in Hof und Umgebung wurde der „Versor-
gungsring Hof“ des Gemeinschaftswerkes 
der Deutschen Arbeitsfront gebildet, der bis 
zum Ende des Regimes bestand.

Die Konsumgenossenschaft Hof  
nach 1945

Hof wurde am 15. April 1945 von amerikani-
schen Truppen besetzt und vom Nationalso-
zialismus befreit. Bereits am 9. Mai 1945 
wurde der Geschäftsbetrieb des Versorgungs-
ringes wieder aufgenommen. Am 11. Januar 
1947 wurde die Gründungsversammlung der 
„Konsumgenossenschaft Hof“ durchgeführt, 
am 22. Januar 1948 erfolgte die Eintragung 
ins Genossenschaftsregister, und ab dem 1. 
Januar 1949 geschah der Betrieb schließlich 
unter dem neuen Namen. Da die Konsumge-
nossenschaft Hof aus dem Versorgungsring 
der Nationalsozialisten hervorging, gelang - 
Ironie der Geschichte - dank der unfreiwilli-
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gen Unterstützung durch die Nationalsozia-
listen bei der Neugründung der Übergang 
zum „Bezirkskonsum“, der 1930 am Wider-
stand der Einzelgenossenschaften gescheitert 
war. 

Bis zur Gründungsversammlung 1947 
hatten sich rund 3.000 Mitglieder angemel-
det, aus denen bis Ende 1949 fast 10.000 
wurden, darunter etwa 4.000 Frauen, zumeist 
Hausfrauen. Jetzt begann die große Zeit der 
Frauen in den Konsumgenossenschaften, die 
annähernd die Hälfte der Mitglieder stellten 
und langsam Einzug in die Gremien hielten. 
Im Jahr 1954 wurde das 21.000. Mitglied be-
grüßt. 1954 hatte die Genossenschaft 74 Fi-
lialen in den Landkreisen Hof, Münchberg, 
Naila und Rehau und den kreisfreien Städten 
Hof und Selb. Mehr als 450 Mitarbeiter stan-
den in ihren Diensten. 

Intensiver als je zuvor warb die Konsum-
genossenschaft. An 65 Werbeveranstaltungen 
des Jahres 1951 nahmen über 19.000 Perso-
nen teil. Die Kaffeekränzchen wurden mit 
Kulturprogrammen zu „Familienabenden“ 
umgestaltet. „Mit einem eigenen Programm, 
welches frühere Kräfte des Städtebundthea-
ters durchführten und unser Konsum-Ballett 
umrahmte, hatten wir im gesamten Verbrei-
tungsgebiet ungeheuren Beifall“, urteilte die 
Geschäftsführung im Jahresbericht der Ge-
nossenschaft. Bis zur Mitte der 1950er Jahre 
wuchsen die Werbeveranstaltungen auf über 
30.000 Teilnehmer jährlich. Im Jahr 1956 
war plötzlich Schluss mit der Großzügigkeit, 
auf „Familienabende“ zur Mitgliederbindung 
wurde fast völlig verzichtet. Es hatte sich als 
Irrtum herausgestellt, dass die Werbung für 
den Anstieg der Mitgliederzahlen verant-
wortlich gewesen sei. Auch die „genossen-
schaftliche Kleinarbeit“ mit „Bezirkskonfe-
renzen“ der einem Laden zugeordneten Mit-
glieder und Hausbesuchen wurde stark redu-
ziert. Im Jahr 1956 gingen zum ersten Mal 
die Mitgliederzahlen zurück, die Umsätze 
stagnierten.

Mit einem außergewöhnlich hohen Mitglie-
deranteil an der Gesamtbevölkerung (Famili-
en) von 36,4 % im Verbreitungsgebiet und 
sogar 46,6 % im (damaligen) Landkreis Hof 
war in der Mitte der 1950er Jahre eine Sätti-
gung erreicht. Die Bevölkerungszahl der Re-
gion verringerte sich, die Mitgliederzahl der 
Konsumgenossenschaft ebenfalls. Im Jahr 
1961 betrug sie leicht über 16.000, im Jahr 
1964 waren es noch gut 15.000. Der Rück-
gang der Mitgliederzahl war schneller als der 
der Bevölkerung. Offenbar gelang der Kon-
sumgenossenschaft die Modernisierung ihrer 
Läden und des Warensortiments nicht so 
schnell wie der privaten Konkurrenz. Ihr Ei-
genkapital war zu gering. Man vermied es, 
Anreize zu höheren Zeichnungen von Ge-
schäftsguthaben zu geben. Auch nachdem 
die Rückvergütung 1954 per Gesetz auf 3 % 
des Warenwertes beschränkt worden war, 
wurden keine Dividenden auf Geschäftsgut-
haben eingeführt. Die Rückvergütung galt als 
eines der unverzichtbaren Prinzipien der 
Konsumgenossenschaften, durch welches 
diese sich von „kapitalistischen“ Betrieben 
unterschieden.

Obwohl die Konsumgenossenschaften 
stets Wert auf saubere und ordentliche Ver-
hältnisse gelegt hatten, waren viele Läden 
primitiv und veraltert. Seit der Weltwirt-
schaftskrise war fast nichts mehr investiert 
worden. Sobald möglich, ging die Konsum-
genossenschaft Hof an die Modernisierung 
ihrer Verkaufsflächen, die allmählich reno-
viert und erweitert wurden. Auf neue Läden 
wurde weitgehend verzichtet. Im Jahr 1951 
eröffnete die Genossenschaft in der Enoch-
Widman-Straße 18 ihren ersten Selbstbedie-
nungsladen; allerdings blieb es bis 1958 bei 
diesem einen, weil der Umbau sehr teuer war. 
Im Jahr 1959 wurde die Zentrale der Genos-
senschaft von der Marienstraße an die Enoch-
Widman-Straße auf das Gelände der ehema-
ligen Weberei Laubmann verlegt. Der Trend 
zum Selbstbedienungsladen führte in den 
1960er Jahren zu zahlreichen Schließungen 
kleiner Verkaufsstellen. Die wachsende Kon-
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kurrenz zum privaten Einzelhandel - dessen  
Konzentration fortschritt und dessen Kon-
zerne auf den nordostoberfränkischen Markt 
drängten - bedingte, dass ab 1966 auf die 
jährliche Rückvergütung der Mitglieder ver-
zichtet wurde und stattdessen an alle Kunden 
Rabattmarken ausgegeben wurden. 

Die Modernisierung der Läden war am 
Ende der 1960er Jahren weitgehend abge-
schlossen, doch die Konsumgenossenschaft 
schaffte die Kehrtwende nicht. Die Umsatz-
entwicklung hinkte dem Branchendurch-
schnitt hinterher, mehrmals sanken die Um-
sätze sogar. Die stereotype Behauptung der 
Geschäftsberichte, die Entwicklung sei be-
friedigend ausgefallen, ist als euphemistisch 
zu bezeichnen. Überschüsse, die für Dividen-
denzahlungen zur Verfügung gestanden hät-
ten, wurden nicht erzielt, seit 1969 belasteten 
erhebliche Verluste die Bilanzen. Kein Wun-
der, dass die Mitgliedschaft in der Konsum-
genossenschaft wenig attraktiv war und die 
Mitgliederzahl bis 1969 auf unter 10.000 zu-
rückging. 

Die traditionell enge Bindung der Kon-
sumgenossenschaften an die Gewerkschaften 
wurde nach 1945 noch enger. Seit 1958 stell-
te die Konsumgenossenschaft Hof nur noch 
Mitarbeiter ein, die einer Gewerkschaft an-
gehörten. Den Belangen der Beschäftigten 
fühlte sie sich besonders verpflichtet. Die 
freiwilligen Sozialleistungen für die Beschäf-
tigten verschlangen einen immer größeren 
Teil der Erträge. Direkt oder über die Groß-
einkaufs-Gesellschaft Deutscher Konsumge-
nossenschaften war man an mehreren ge-
meinwirtschaftlichen Unternehmen der Ge-
werkschaften beteiligt. Die Eigenproduktion 
wurde - mit Ausnahme der Bäckerei - zu-
gunsten der Großeinkaufsgesellschaft einge-
stellt. 

Nicht allein die Konsumgenossenschaft 
in Hof hatte Mühe, im Wettbewerb zu beste-
hen. Daher gingen die Konsumgenossen-
schaften seit 1967 dazu über, die Konzernie-

rungstendenzen der privaten Konkurrenten 
nachzuahmen und die Unternehmensgruppe 
coop zu bilden. Seit 1969 warb die Hofer 
Konsumgenossenschaft mit dem coop-Logo. 
Im Zuge der Konzentration in der coop-
Gruppe fusionierten die Konsumgenossen-
schaften Hof und Bayreuth 1970 zur coop 
Oberfranken Konsumgenossenschaft in Hof. 
Weitere Rationalisierungen schienen vor al-
lem bei der Eigenproduktion und beim Ein-
kauf möglich zu sein, weshalb größere Unter-
nehmenseinheiten angestrebt wurden. Die 
Schließung zahlreicher kleiner Läden zugun-
sten weniger großer, die jetzt konsequenter 
als je zuvor umgesetzt wurde, hielt den Nie-
dergang indes nicht auf. Gewinne wurden 
dank Bilanzkosmetik ausgewiesen, indem 
stille Rücklagen aktiviert wurden, ansonsten 
wurden Verluste geschrieben. Die Mitglieder 
flüchteten aus dem Unternehmen, das ihnen 
keine Vorteile gegenüber Nichtmitglieder-
Kunden bot. Die alten Strukturprobleme des 
zu geringen Eigenkapitals und der zu hohen 
Personalkosten wurden nicht gelöst. Auch 
die weitere Konzentration zur coop Franken 
Konsumgenossenschaft in Nürnberg 1976 
stoppte den Niedergang nicht. Im Jahr 1988 
brach der coop-Konzern zusammen. In der 
Hofer Region bedeutete der Bankrott von 
coop das Ende der Konsumgenossenschaften, 
genau ein Jahrhundert nach der Gründung 
der Konsumgenossenschaft Hof und 120 
Jahre nach der Gründung der ersten Kon-
sumgenossenschaften in der Region. 
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Übersicht: Die Konsumgenossenschaften in Stadt und Landkreis Hof

Grün-
dung Firma Sitz Auflösung ( Jahr, Grund)

1868 ? Geroldsgrün 1868 oder 1869? 
1868 Consum-Verein Hof Hof 1874 aufgelöst wegen Konkurses
1872 Consumverein Eintracht Hof Hof 1874? 
1888 Consum-Verein Hof - 
1901 Consumverein für Hof und Umgebung - 
1926 Konsumverein für Hof und Umgebung - 
1934 Verbrauchergenossenschaft Hof  Hof 1942 auf amtliches Betreiben gelöscht 
1889 Consumverein Moschendorf - 
1901 Consumverein für Moschendorf  
 und Umgegend  Moschendorf 1913 aufgelöst wegen Fusion mit dem   
   Konsumverein Hof
1891 Consumverein zu Conradsreuth - 
1911 Konsumverein Konradsreuth Konradsreuth 1925 aufgelöst durch Beschluss der            
    Generalversammlung, Übernahme durch  
    den Konsumverein für Hof und Umgegend
1892 Consumverein Oberkotzau - 
1909  Konsumverein für Oberkotzau Oberkotzau 1913 aufgelöst durch Beschluss der   
    Generalversammlung
1892 Consumverein Fattigau  Fattigau 1895  auf Beschluss der    
   Generalversammlung  aufgelöst 
1895 Consumverein Schauenstein - 
1908 Konsum-Verein Schauenstein - 
1935 Verbrauchergenossenschaft Schauenstein Schauenstein 1941 von Amts wegen aufgelöst
1898 Consumverein Münchberg - 
1901 Consumverein I Münchberg und Umgegend Münchberg 1908 durch Beschluss der    
   Generalversammlung  aufgelöst
1898 Consumverein Schwarzenbach a/S. - 
1902 Consumverein für Schwarzenbach a/S und Umgegend - 
1909 Konsumverein Schwarzen-bach a/S und Umgegend - 
1932 Bezirkskonsumverein Selbsthilfe [nach Fusion mit den Konsumgenossenschaften in Rehau,  
 Schönwald und Selb] - 
1934 Verbrauchergenossenschaft  
 Schwarzenbach/Saale Schwarzenbach 
  an der Saale 1942 von Amts wegen aufgelöst
1898 Consumverein Rehau - 
1902 Consumverein für Rehau und Umgegend - 
1912 Konsum- und Spargenossenschaft für  Rehau 1932 aufgelöst durch Fusion mit   
 für Rehau und Umgegend    dem Konsumverein Schwarzenbach a. S.   
  und Umgebung
1899 Allgemeiner Consumverein Münchberg - 
1904 Allgemeiner Konsumverein  
 Münchberg und Umgebung  Münchberg 1913 Konkurs
1899 Consumverein Selbitz und Umgegend  Selbitz 1920 aufgelöst durch Fusion mit dem   
  Konsumverein für Hof und Umgegend
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1900 Consumverein Naila -  
1919 Konsum- und Spargenossenschaft  
 für Naila und Umgebung Naila 1920 aufgelöst durch Fusion mit dem   
  Konsumverein für Hof und Umgegend
1900 Allgemeiner Consum-Verein Weißdorf Weißdorf 1925 Konkurs
1901 Consumverein Leupoldsgrün -  
1934 Verbrauchergenossenschaft Leupoldsgrün Leupoldsgrün 1941 von Amts wegen aufgelöst
1901 Consumverein Lipperts -  
1937 Verbrauchergenossenschaft Lipperts Lipperts 1942 von Amts wegen aufgelöst
1901 Consumverein Stammbach -  
1912 Konsumverein Stammbach und Umgegend -  
1934  Verbrauchergenossenschaft Stammbach Stammbach 1942 von Amts wegen aufgelöst
1901 Consumverein Eintracht Münchberg  Münchberg 1919 aufgelöst durch Beschluss der   
    Generalversammlung
1902 Consumverein Schwarzenbach a./W.  
 und Umgegend -  
1923 Konsum- und Spargenossenschaft für  
 Schwarzenbach/Wald und Umgegend -  
1934 Verbrauchergenossenschaft  
 Schwarzenbach a. W. Schwarzenbach  
   am Wald 1942 von Amts wegen aufgelöst
1903 Allgemeiner Consumverein II  
 Hof und Umgebung  Hof 1906
1903 Consumverein II Leupoldsgrün  
 und Umgegend Leupoldsgrün 1906 aufgelöst durch Beschluss der   
    Generalversammlung
1903 Konsumverein Regnitzlosau  
 und Umgebung Regnitzlosau 1903 aufgelöst durch Beschluss der   
    Generalversammlung
1903 Allgemeiner Consumverein Sparneck Sparneck 1922
1904 Allgemeiner Konsumverein Reinersreuth Reinersreuth  
  bei Sparneck  1922
1905 Konsum- und Sparverein für  
 Issigau und Umgegend Issigau 1909 aufgelöst durch Beschluss    
    der Generalversammlung
1905 Konsumverein Wüstenselbitz Wüstenselbitz 1921
1906 Konsumverein II für Lipperts  
 und Umgegend Lipperts 1916 aufgelöst durch Beschluss der   
    Generalversammlung
1908 Konsum-Verein Gundlitz und Umgebung Gundlitz  
  bei Stammbach 1925 von Amts wegen gelöscht
1910 Allgemeiner Konsumverein für  
 Helmbrechts und Umgegend -  
1934 Verbrauchergenossenschaft Helmbrechts Helmbrechts 1942 von Amts wegen aufgelöst
1910 Konsumverein Martinlamitz und Umgegend -  
1934 Verbrauchergenossenschaft Martinlamitz Martinlamitz 1942 von Amts wegen aufgelöst
1910 Konsum-Verein für Köditz und Umgegend -  
193 Verbrauchergenossenschaft Köditz Köditz 1941 von Amts wegen aufgelöst
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1913 Konsum-Verein für Berg und Umgegend Berg 1920 aufgelöst durch Beschluss der   
    Generalversammlung
1914 Konsumverein Förstenreuth  
 und Umgegend Förstenreuth   
   bei Stammbach 1922
1916 Verbrauchsgenossenschaft für Lebens- 
 mittel und Wirtschaftsbedürfnisse zu Hof -  
1919 Verbrauchsgenossenschaft zu Hof  Hof 1924
1918 Verbraucher- und Spargenossenschaft für  
 Geroldsgrün und Umgebung Geroldsgrün 1920 aufgelöst durch Fusion mit dem   
    Konsumverein für Hof und Umgegend 
1924 Konsumverein für Meierhof und Umgegend -  
1935 Verbrauchergenossenschaft Meierhof Meierhof bei Schwarzenbach  
   am Wald 1942 von Amts wegen aufgelöst
1925 Konsumverein Steinbühl -  
1934 Verbrauchergenossenschaft Bruck Bruck 1941 von Amts wegen aufgelöst
1927 Konsum- und Spargenossenschaft  
 für Marlesreuth und Umgegend -  
1934 Konsumverein Marlesreuth -  
1937 Verbrauchergenossenschaft Marlesreuth Marlesreuth 1941 von Amts wegen aufgelöst
1927 Konsum-Verein für Töpen und Umgegend -  
1937 Verbrauchergenossenschaft Töpen Töpen 1942 von Amts wegen aufgelöst
1927 Verbrauchergenossenschaft  -  
1935 Verbrauchergenossenschaft Oberkotzau Oberkotzau 1941 von Amts wegen aufgelöst
1927 Allgemeiner Consum-Verein Reinersreuth -  
1929  Allgemeiner Consum- und Rabattsparverein Reinersreuth - 
1932 Allgemeiner Konsumverein Reinersreuth Reinersreuth 1933
1928 Konsum-Verein Neuhaus und Umgegend Neuhaus  1936 von Amts wegen gelöscht
1929 Consum-Verein Dörnthal -  
1934 Verbrauchergenossenschaft Dörnthal Dörnthal bei Selbitz 1942 von Amts wegen aufgelöst
1929 Consum-Verein Schlegel -  
1935 Verbraucher-Genossenschaft -  
1937 Verbrauchergenossenschaft Schlegel Schlegel bei Köditz 1942 von Amts wegen aufgelöst
1929 Allgemeiner Consum-Verein Sparneck Sparneck 1931
1930 Allgemeine Konsumgenossenschaft Zell und Umgebung -  
1934 G.E.G. Verbrauchergenossenschaft Zell -  
1937 Verbrauchergenossenschaft Zell Zell 1938
1930 Konsumverein Isaar Isaar 1933
1931 Konsum-Verein für Joditz und Umgegend Joditz 1935
1933 Konsumverein II Leupoldsgrün Leupoldsgrün 1936 von Amts wegen gelöscht 
1936 Verbrauchergenossenschaft Affennest Affennest bei Schwarzenbach  
   am Wald 1936 aufgelöst durch Fusion mit der   
    Verbrauchergenossenschaft Hof
1947 Konsumgenossenschaft Hof -  
1970 coop Oberfranken Konsumgenossenschaft  Hof 1976 aufgelöst durch Fusion mit der coop  
                                      Franken Konsumgenossenschaft in Nürnberg

 













































































































































Wiedergründung
der 

Konsumgenossenschaft
Hof

im Jahre 
1947

































































































































































































































































      

Konsumgenossenschaften  
in Hof – 140 wechselvolle Jahre  
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Konsumgenossenschaften gehörten in ihrer Geschichte zu den 
wichtigsten Versorgungseinrichtungen der Arbeiterschaft, so auch in 
Hof. Fast die Hälfte der Familien im ehemaligen Landkreis Hof war 
in den 50er Jahren des letzten Jahrhunderts der Konsumgenossen-
schaft angeschlossen. Wenn man heute vom ‚Arbeitermilieu’ spricht, 
so wurde dies nicht zuletzt durch die Konsumgenossenschaften 
geformt. Dieses Buch gibt eine Übersicht über die Entwicklung der 
Konsumgenossenschaften in der Region Hof seit den 60er Jahren 
des 19. Jahrhunderts und enthält zahlreiche Dokumente und Bilder 
aus der Schrift zum 25jährigen Jubiläum des Hofer Consumvereins 
und aus der Wiedergründung nach der Nazizeit im Jahre 1947.
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